
EMC 2008 Tagebuch 
– deutscher Aufbruch oder Abgesang ......? 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alle zwei Jahre treffen sich – alternierend zu den Weltmeisterschaften, die im vergangenen Jahr in 
Tschechien statt fanden - die besten Ultraleichtflieger aus verschiedenen europäischen Ländern zu einer 
Meisterschaft. 
 
2006 war Nördlingen in Deutschland der Austragungsort, in diesem Jahr war es Leszno in Polen. Die Stadt, 
die wie Oerlinghausen ein Segelflugzeug im Wappen führt, liegt südlich von Posznan (Posen). Der gastge-
bende Flugplatz ist eines der wichtigsten Segelflugzentren des Landes und hat schon viele nationale und 
internationale Meisterschaften beherbergt – eine routinierte Umgebung also, auch für Ultraleichte/Micro-
lights. 
 
Gerungen wurde um Titel in vier Klassen: Einsitzer (RAL1 + RWL1), Zweisitzer (RAL2 + RWL“) jeweils 
aerodynamisch oder gewichtskraftgesteuert, 
 

Donnerstag 14.08.2008 

13 Nationen mit 56 Crews und ihren Teams – insgesamt 108 TeilnehmerInnen – waren am Start und hatten 
das Wettbewerbsdorf auf dem Campinggelände des Flugplatzes aufgeschlagen – eine manchmal laute, 
immer fröhliche Gemeinschaft auf Zeit.  
 

  SK RUS CZ D FRA IL N ES UK LT UKR PL HUN 
Crews 2 3 13 1 4 1 1 3 8 4 2 11 3 
RAL1     2             1   1   
RAL2 2 1 3         3 2 1 2 2   
RWL1     4   2       2 1   4 1 
RWL2   2 4 1 2 1 1   4 1   4 2 

 
Tschechien, Polen, Großbritannien und Frankreich stellten schon fast traditionell 
die größten Kontingente. Israel, das von der FAI entgegen sonstiger Praxis 
Europa zugerechnet wird und Norwegen, das mit einer Crew, großem Mechani-
kerteam und einem Materialaufwand antrat, der jeden vor Neid erblassen lassen 
konnte,  waren erstmalig dabei. 
 
Und auch die Bundesrepublikanische Flagge wehte am Flugplatzrand. Noch war 
Deutschland vertreten; leider nur mit einem Piloten, Viktor Wyklicky aus München 
mit seiner Navigatorin Ursula Bochnig, die sich – soviel sei vorweg genommen - 
achtbar geschlagen haben. 
Waren in Nördlingen noch alle vier, bei den Weltmeisterschaften 2007 noch drei 
Klassen von den Deutschen z.T. mehrfach besetzt, reichte es heuer nur noch für eine; eigentlich 
beschämend, wenn man uneigentlich an die angeblich doch prosperierende UL-Szene in Deutschland 
denkt. Kein Trost, als zum Meldeschluss klar war, dass diese Europameisterschaften nur in drei Klassen 
ausgetragen werden konnte. Für die Klasse der einsitzig geflogenen aerodynamisch gesteuerten ULs 



hatten sich nur drei Nationen angemeldet, vier wären nach FAI-Reglement erforderlich gewesen. So war in 
dieser offensichtlich aussterbenden Klasse leider keine FAI-Medaille  zu erlangen.  

Donnerstag, der 14.08. 2008 

Nachdem das Wetter bislang allenfalls kurze Platzflüge und kleine Orientierungsrunden in die Umgebung 
erlaubte, konnte am 14. August eine Testrunde unter Wettbewerbsbedingungen absolviert werden – Test-
runde weniger für die TeilnehmerInnen, als vielmehr für die Veranstalter und deren Organisation. 
 
Die Musteraufgabe: In 3-Minuten-Abstand Start zu einem Navigationsflug über ca. 80 Kilometer. Vorab war 
anzugeben, wann drei bekannte Zeittore entlang der Strecke passiert werden, neun Fotos von besonderen 
Bodenmerkmalen waren im Flug zu identifizieren und in einer Karte so genau wie möglich (2mmToleranz) 
einzutragen. Und zu guter Letzt sollten die Landung noch so genau wie möglich zur vollen Minute im 100 
Meter langen Landedeck aufsetzen und zum Stehen kommen. 
 
Was im Test bereits offenbar wurde, zog sich dann leider durch den ganzen Wettbewerb: Das „Außen-
team“, die vielen Helfer, Punktrichter etc. funktionierten – auch in Phasen nötiger Improvisation – flexibel 
und weitestgehend einwandfrei. Was sich als nachhaltiges Problem etablierte, war die Gestaltung, Vermitt-
lung und Auswertung der Wettbewerbsaufgaben selbst. Es wurde schon im Vorfeld des eigentlichen Wett-
kampfes deutlich, dass es einer Menge Geduld und z.T. tätige Mithilfe und Zuarbeit der Crews und Teams, 
der Stewards und Jurymitglieder bedürfen würde, um letztlich zu einem befriedigenden und wertbaren 
Wettbewerb zu kommen. 
 

Samstag 16.08. 2008 

Wie vorhergesagt begann der  Eröffnungstag mit ausgesprochen schlechtem 
Wetter. Wolkenuntergrenze  250 Fuß, es regnet; gelegentlich wechselt es mal 
vom Guss zu sehr feinem Nieselregen. Das „perfekte Wetter“ für eine Eröff-
nungsveranstaltung, die kurzfristig vom Marktplatz in das Lesznoer Kulturhaus 
verlegt werden musste. Erfreulich kurz, nach 30 Minuten war alles vorbei. Nur 
der Regen nicht;  das hat es in der Geschichte der Europa- und Welt-
meisterschaften so noch nicht gegeben, ein trauriges Bild mit all den triefen-
den ULs auf dem Flugplatz. 
 
Aber die Organisatoren strahlten Optimismus aus und haben am Mittag im Briefing schon mal die geplan-
ten, aber definitiv auf den nächsten Tag verschobene Aufgabe erläutert: Ziellandung mit stehendem Trieb-
werk. Obwohl es sich gewissermaßen um den Klassiker unter den Wettbewerbsaufgaben handelt, wurden 
wieder jede Menge Fragen nach dem wie und wo gestellt. Es ist erstaunlich, mit wie wenig verschriftlichter 
Aufgabenstellung man wie viel Diskussion anregen kann; aber wir haben es bei den TeilnehmerInnen ja 
schließlich mit erfahrenen Taktikern zu tun. 
  
 

Sonntag, der 17. August 

In der Nacht hatte es wieder sauber durchgeregnet, aber am Mor-
gen stieg die Untergrenze und es trocknete ab. Der Boden aller-
dings war noch ziemlich aufgeweicht, so dass der eigentlich ge-
plante Ziellandewettbewerb, bei dem es auch darauf ankommt, so 
schnell wie möglich zum Stehen zu kommen, zu einer Rutschpartie 
geraten wäre; das Briefing wurde deshalb von 9 Uhr auf 11 Uhr 
verschoben. 
  



Um 11 Uhr: es wird keine Aufgabe geflogen, dafür müssen alle Flugzeuge und ihre Besatzungen – mit 
Helm und voll bekleidet selbstverständlich - auf die Waage. Schließlich sagen die Regeln, dass Flugzeug, 
Besatzung und Treibstoff nicht mehr als 300 Kilogramm für Einsitzer und 450 Kilogramm für Doppelsitzer 
ausmachen dürfen und dies vor dem ersten Wettbewerb festgestellt werden muss. Und siehe da, allen 
Unkenrufen deutscher UL-Flieger in der Heimat zum Trotz: es passte. 
Alle Flugzeuge - auch die moderneren Geräte aus Vollkunststoff aus tschechischer, polnischer oder (aus 
Metall) russischer Produktion haben keine Probleme. Selbst eine FK 9, die solo geflogen werden sollte, 
passte locker in die Einsitzerklasse. Solche Wiegeaktionen sind immer ein großes Vergnügen für die Teil-
nehmer und entsprechend groß war der Andrang vor der Flugzeughalle, in der die elektronischen Waagen 
aufgebaut waren. 
 
Als wäre nichts gewesen, scheint seit 12 Uhr die Sonne. Kleine weiße Wölkchen über dem Platz aber ein 
strammer Wind zerrt an den geparkten Flugzeugen. Ideal, denn er trocknet den Grasplatz schnell ab  
 
Alle hofften nun, dass morgen endlich geflogen werden kann. Das ist auch deshalb wichtig, weil für die 
Gültigkeit dieser Europameisterschaft mindestens sechs verschiedene Aufgaben geflogen werden müssen. 
 
Am Abend um 20 Uhr wurde verkündet, dass der nächste Tag eine Navigationsaufgabe bringt. Dabei 
kommt es darauf an, einige Wendepunkte anzufliegen und dabei natürlich so genau wie möglich den Kurs 
zu halten, denn entlang der Strecke müssen wieder besondere Merkmale an Hand von Fotos identifiziert, 
am Boden ausgelegte Marker gefunden und beschrieben werden. Insgesamt war die Strecke etwa 150 km 
lang. Keine besonders anspruchsvolle Aufgabe. Abgeschlossen wurde der Flug dann mit einer Ziellandung, 
bei der in diesem Fall allerdings mit laufendem Triebwerk. Unmut, weil die letzten Informationen zu dieser 
Aufgabe definitiv am nächsten Morgen um 9 Uhr avisiert waren und damit ein früher Start ausgeschlossen 
war. Keine gute Idee, denn solange das Wetter stabil ist, sollte man es zum Fliegen nutzen. 

Montag, 18. August  

Endlich, sagen die Piloten, endlich kann geflogen werden. Gegen Mit-
tag waren alle Vorbereitungen - auch die der Organisatoren - 
abgeschlossen und die erste Maschine hob ab für den Rundkurs. Im 
Abstand von drei Minuten folgten dann die anderen Flugzeuge, so 
dass schließlich nach gut zweieinhalb Stunden alle Maschinen ge-
startet waren. Bevor der Letzte abhob, waren schon die Ersten wieder 
zurück und sorgten bei den 
Beobachtern am Landedeck 

mit ihren gekonnten Landungen und vor allem mit ihren Brems-
manövern für große Begeisterung. 
Entgegen allen Befürchtungen von Nicht-Wettbewerbsfliegern 
gab es keinen Bruch. Lediglich bei einem Trike, dass wohl etwas 
wenig Luft in den Reifen hatte, um die Rollstrecke zu verkürzen, 
platzte der Vorderreifen. 
  
Sehr zum Unmut vieler Teilnehmer ließ der Veranstalter den Abend verstreichen, ohne eine weitere Ziellan-
dung mit stehendem Triebwerk anzusetzen. 
 
Das Wetter war perfekt, die Zeit hätte gereicht – so musste wieder einmal gewartet werden und das Brie-
fing für die Aufgabe des nächsten Tages war erst für 21 Uhr angesetzt.  Wettbewerbsdirektor Jacek 
Kibinski strapazierte dann zum wiederholten Male die Nerven der Teamchefs, als er nur mit einem unvoll-
ständigen Aufgabenblatt antrat. Zudem entspannte sich wieder einmal eine hitzige Diskussion über Sinn 
und Unsinn bestimmter Angaben und Formulierungen; Ergebnis = Moratorium und Entscheidung am 
nächsten Morgen, vielleicht. Auch einige andere organisatorische Dinge liefen - um es vorsichtig auszudrü-
cken - nicht so recht rund. Zwar wurden inzwischen die ersten Ergebnisse an die Infotafel geklebt, aber sie 
waren weder sinnvoll sortiert noch enthielten sie Angaben über Einspruchsfristen.  



 

Dienstag, 19. August 2008 

Am Morgen gab es ein knappes, geradezu militärisches Briefing für die Aufgabe, die um 10:00 Uhr gestar-
tet wurde. Es galt, einen knappen Kurs von etwa 60 Kilometer zu fliegen, Bilder zu identifizieren und zu-
sätzlich die Überflugzeit an den Wendepunkten genau vorherzusagen. Eigentlich eine einfache Aufgabe. 
Abschluss war, wie schon am Tag zu vor, eine Ziellandung mit laufendem Motor. 
Alles hat prima geklappt und alle Flugzeuge sind sicher gelandet, manche davon erwartungsgemäß ent-
sprechend spektakulär.  
 

Ab 15 Uhr ging es wieder raus auf́ s Flugfeld. Diesmal Ziellan-
dungen mit stehendem Triebwerk: Dabei müssen die Piloten 
(Patricia Roumier /F und Nadiya Bray/UKR waren die einzigen 
gemeldeten Pilotinnen)  in einem 100 Meter langen Feld losrollen 
und abheben, anschließen das Landefeld in etwa 300 m  Höhe 
überfliegen, den Motor abschalten und so knapp wie möglich am 
Beginn des ebenfalls 100 Meter langen Landefeldes aufsetzen. 
Innerhalb der ersten 5 Meter gibt́ s 250 Punkte, zwischen 5 und 
10 Meter Linie bringt 200 usw., nach 25 Metern bleiben noch 25 

Punkte. Das allein ist schon eine Kunst. Einen Bonus bekommt, wer nach dem Aufsetzen so schnell wie 
möglich zum Stehen kommt (auf jeden Fall innerhalb des 100-Meter-Feldes). Vor dem Deck aufschlagen 
und aus dem Deck herausrollen bringt eine runde 0. Diese Aufgabe ist immer ein großes Spektakel, weil es 
beim ersten Teil nur auf die Fähigkeit des Piloten ankommt, beim zweiten dagegen auch auf die Qualität 
der Bremsen. Spektakuläre Szenen, denn manche Flugzeuge fallen geradezu aus dem Himmel, andere 
schleichen sich dicht über den Boden an das Landedeck heran, um gewissermaßen mit letzter Kraft hinter 
der Ziellinie 'einzuschlagen'. 
Es ist schon erstaunlich, wie wenig Platz man braucht, 
um ein Ultraleichtflugzeug gleich welcher Bauart ohne 
Motorkraft zu landen. 
 
Und wieder lautet die gute Botschaft nach diesen beiden 
Aufgaben: alles ist ganz geblieben. 
Für Teamleader und Offizielle hieß es nun wieder bis 21 
Uhr zu warten, denn dann erst war das nächste Briefing 
angesetzt.  

Mittwoch, 20. August 2008 

Jeder Pilot muss im Laufe des Vormittags mit einem leeren und einem vollen Kanister bei 
der  Benzinkontrolle . erscheinen. Für die 
Einsitzer werden 9 und für die 
Doppelsitzer 14 Kilogramm Benzin in den 
leeren Kanister abgewogen. Der wird 
dann versiegelt und für die 
Ökonomieaufgabe am nächsten Tag zur 
Seite gestellt...und bewacht. 

 
Wie vorhergesagt hatte es am frühen Morgen begonnen, zu 
regnen. Weitere Durchgänge mit Ziellandungen sind notwendig, damit das erforderliche Verhältnis 
zwischen den einzelnen Aufgaben-Arten so gut wie möglich passt. 

Zwischendrin gibt́ s  immer noch Ärger mit der bisher veröffentlichten Ergebnissen der Vortage. Sie erfüllen 

 



nicht die vorgeschriebenen Regeln und sind teilweise widersprüchlich. Die Teamleader bombardierten den 
Wettbewerbsdirektor mit schriftlichen Widersprüchen (complaints). Die müssen in angemessener Zeit be-
antwortet werden, dann gibt es neue Ergebnislisten und dann erst können (kostenpflichtige) Proteste einge-
reicht werden. Insbesondere ein Problem mit den versteckten Toren, die bei Navigationsaufgaben durchflo-
gen werden müssen, beschäftigte die Teilnehmer. Die Regeln sagen, dass ihre Position genau so wie die 
von Wendepunkten am Boden per GPS genommen werden müssen und nicht einfach aus der Karte ent-
nommen werden dürfen. Eigentlich ganz klar, aber leider bei den vorangegangenen Aufgaben so nicht 
praktiziert. 

Der Regen verschwunden, der Platz trocken, die Wolken aufgelockert, ein fast gleichmäßiger Wind direkt in 
Landerichtung - beste Voraussetzungen für die Ziellandung. Insgesamt drei Durchgänge konnten bis zum 
Abend abgeschlossen werden. 
Wieder einmal verblüffend, dass man ein UL auf einer Strecke von 25 - 30 Metern landen und zum Stehen 
bringen kann - ohne dass dabei Achsen wegfliegen oder der Flieger die Nase in den Dreck steckt. Selbst 
als zum Schluss mit Motorkraft und bei weniger Wind gelandet wurde, gab es bei einigen Könnern ähnlich 
gute Ergebnisse: Aufsetzen im ersten, 5 m Meter langen Feld und nach weiteren 25 Metern stand der Flie-
ger.  Am späten Abend noch ein Briefing für die Aufgabe am Donnerstag, die Wirtschaftlichkeitsaufgabe 
oder Themik-Fliegerei: mit den 14 kg bzw. 9 kg Sprit so lange wie möglich in der Luft bleiben. Vorher muss 
der Tank vollständig geleert werden und nach dem Flug muss mindestens noch so viel Sprit vorhanden 
sein, dass das Flugzeug mit Motorkraft aus dem Landedeck zu einer Abstellfläche rollen kann.  
 

Donnerstag, 21. August 2008 

Am Donnerstag immer noch keine verlässlichen Ergebnisse der vorangegangenen Aufgaben. Einige Er-
gebnisblätter hängen zwar aus, enthalten aber immer noch Fehler und sind somit noch nicht 'offiziell'. Erst 
dann ist es möglich, einen Protest einzulegen. Da aber nach jeder Korrektur eines Ergebnisblattes die Wi-
derspruchsfrist erneut läuft, zieht sich die Angelegenheit quälend hin. Die Jury hat deshalb einen Brief an 
den Wettbewerbsdirektor geschrieben und ihn sehr unmissverständlich aufgefordert, mehr Augenmerk auf 
diesen Punkt zu richten, weil er sonst der Ablauf der Meisterschaft gefährdet. 
 
Unterdessen hatten die Teams begonnen, ihre Tanks zu leeren, die Motoren so lange laufen zu lassen, bis 
kein Tropfen Sprit mehr in den Leitungen war und dann die vorher abgemessene Menge neu zu betanken. 
Alle hofften, dass diese Prozedur, bei der sich die Teams gegenseitig kontrollieren müssen, schnell zu 
Ende geht, damit um 12 Uhr wie vorgesehen das Startfenster geöffnet werden konnte. 
Viele Teams klagten über die große Menge Benzin, die zu verfliegen war. Normalerweise werden solche 
Aufgaben mit 9 bzw. 5 kg geflogen und es wird - 
beispielsweise wie vor zwei Jahren bei der 
Europameisterschaft in Nördlingen - noch der 
Flug über ein kleines Dreieck eingebaut, 
dass so schnell wie möglich durchflogen 
werden muss. Solche Aufgaben-
kombinationen fordern natürlich mehr, als 
reine Thermik-Fliegerei. Damit vor dem Start 
nicht zuviel Benzin verbraucht wird, hielten 
manche Piloten ihren Motor auf ganz 
unkonventionelle Weise auf Temperatur. 
Gegen Mittag war der Tankprozess 
dann endlich abgeschlossen und die ersten konnten das Startfenster (bis 16:00h)  nutzen. Es bleibt er-
staunlich, wie lange ein Ultraleichtflugzeug bei mäßigen thermischen Bedingungen in der Luft bleiben kann. 
Die herausragenden Ergebnisse:  

·  Einsitzer-Trikes, Alojzy Dernbach (Polen), 5,9 Stunden 
·  Einsitzer-Dreiachser, Dariusz Kedzierski (Polen), 3,3 Stunden 
·  Doppelsitzer-Trikes, Thuroczy/Hojek (Ungarn), 5,6 Stunden 



·  Doppelsitzer-Dreiachser, Dewhearst/Haddley (Großbritannien), 6,7 Stunden !! 
Die Crew landete wirklich ganz knapp vor dem letztmöglichen Termin um 20:00h. 
  

 

Freitag, 22. August 2008 

Der sechste Wettbewerbstag, ohne dass es bislang endgültige Ergebnisse in einer Aufgabe für irgendeine 
Klasse gab. Der Einfachheit halber wurde die Zeitspanne 
für Widersprüche verkürzt, um so zeitnah mehrere Aufga-
ben für alle Klassen in den Gültigkeitszustand zu bringen.  
 
Das war sie, die letzte Landung bei den Europameister-
schaften der Ultraleichtflieger in Leszno/Polen, alle für 
eine gültige Wertung notwendigen Flüge erledigt. Die 
Stimmung ist relativ entspannt, obwohl sich vor allem 

diese letzte touch-and-go-Landung in der 6-Meter-Box als 
Hindernis für manchen Piloten erwies. Hier gab es viele 
Null-Wertungen.  
....und leider auch ein kaputtes Trike. Zum Glück hat der 
Pilot nur ein paar Prellungen abbekommen.  Auch das 
wurde im Mannschaftszelt der Tschechen bis weit nach 
Mitternacht gefeiert - mit viel Bier und Disko-Musik; das 
ganze Wettbewerbsdorf war selbstverständlich eingeladen, an Schlaf war ohnehin nicht zu denken. 

Samstag, 23. August 2008 

Es gibt noch Wunder. Seit Freitagnacht  gibt es mehr 
offizielle Ergebnisse. Dagegen kann nur noch Protest 
eingelegt werden.  Meisterschaften sind bis zur letzten 
Minute spannend, auch wenn nicht mehr geflogen wird. 
Bis gegen 7 Uhr morgens wogte es hin und her. Ein er-
warteter Protest der Ungarn blieb aus – ein Lob der unga-
rischen Fairness. Damit sind alle Ergebnisse amtlich sind, 
die Listen konnten gedruckt und die Urkunden ausgestellt 
werden.  
 
Viktor Wyklicky und Uschi Bochnig, unsere Deutschen Teilnehmer, haben es bei den doppelsitzigen Trikes 
auf den zehnten Platz (von 22) geschafft – angesichts durchgehender Motorprobleme und einer improvi-
sierten Bremsanlage mehr als zufrieden stellend. 

Sonntag, 24. August 2008 

Der angekündigte Schirmherr, der stellv. Ministerpräsident, hat́ s – wie auch schon zur Eröffnung – zur 
Abschlussveranstaltung wieder nicht geschafft – er war noch auf einer nacholympischen Reise irgendwo in 

China. Ist auch ohne ihn gegangen: die Ergebnisse 

RAL 2 

1. Paul Dewhurst - David Hadley (UK) 
2. Yuriy Yakovlev - Igor Pugach (UKR) 
3. Ondrej Silhan - Martin Dalajka CZ) 



 

 

 

 
 
 
 
 
RWL 1 

1. Richard Rawes (UK) 
2. Henryk Orwat (PL) 
3. Lukas Hynek (CZ) 

 
RWL 2 

1. Robert Grimwood 
Christopher Saysell (UK) 

2. Krzysztof Jurkiewicz 
Przemyslaw Jurkiewicz (PL) 

3. Rob Keene 
Tim Keene (UK) 

4. …………….. 

10. Viktor Wyklicky 
Ursula Bochnig (D) 

 

Mannschaftswertung : 

1. Czech 
Republic 

38 196 

2. Poland 35 609 

3. 
United 
Kingdom 34 330 

4. France 17 930 

5. Hungary 14 737 

6. Lithuania 10 097 



7. Russia 9 412 

8. Spain 9 334 

9. Ukraine 8 241 

10. Slovakia 6 372 

11. Israel 4 454 

12. Germany 4 307 

13. Norway 4 265 

  

 

...und außerhalb der FAI-Wertung 

 

RAL 1 

11. Dariusz Kedzierski (PL) 
12. Kestutis Jurkenas (LT) 
13. Jaromir Malek (CZ) 

 

 
 
 
 

 
the day after – Fazit 
 
Unter den gegebenen Umständen eine erfolgreiche Europameisterschaft für die deutschen Teilnehmer -  
von einer Deutschen Mannschaft kann man allerdings derzeit ja eigentlich nicht mehr sprechen. 
Deutsche UL-Wettbewerbsfliegerei - unter den gegebenen Umständen auf Sicht ein Totalausfall, eine Do-
mäne wenn überhaupt noch für eine buchstäblich und wörtlich genommen Handvoll Individualisten, Enthu-
siasten? Die Deutsche Mannschaftsbronze  von Nördlingen, gehört sie ins UL-Museum? 
 
Bliebe es dabei, es wäre ein Armutszeugnis und wir hätten nicht einmal das ehrliche, offen vorgetragene 
Mitleid unserer europäischen Brüder- und Schwesterverbände verdient. 
 
Ich denke, es braucht zunächst einmal ein klares Bekenntnis der beiden beteiligten Verbände auch auf 



sportlichem Gebiet im Rahmen internationaler Wettbewerbe Flagge und Beteiligung zeigen zu wollen. 
 
Das kommt im gegenwärtigen Zustand des Deutschen UL-Wettbewerbssportes einem grundlegenden 
Neuaufbau einer Wettbewerbsbewegung und perspektivisch eines breiten Wettbewerbskaders gleich und 
das braucht Aktivität und Unterstützung von vielen Seiten, um die es hier zu werben gilt. 
 
Es ist zunächst mal wieder breit zu kommunizieren, warum es Sinn machen kann, Wettbewerbsfliegerei zu 
betreiben: 

·  Wettbewerbsflieger werden/sind bessere Flieger, sind sicherere Flieger! 
Denn es geht hier nicht um Stunts oder Materialbelastungstests, sondern um präzise Navigation, 
sauberstes Fliegen und meisterliches Landen – es geht also um alles, was man ohnehin tut, nur 
etwas besser, trainierter und sicherer.  

·  Wettbewerbsflieger sind offen und kommunikativ. 
Sie treffen und messen sich mit Gleichgesinnten und haben – neben aller Konkurrenz – viel Spaß 
miteinander, eben nicht nur im eigenen Vereinsheim sondern europa- oder gar mal weltweit. 

·  Wettbewerbsflieger sind  Sonder-Botschafter der UL-Szene. 
Sie stellen ein herausragendes Marketingelement bei der Werbung um Mitglieder und die Gunst 
der öffentlichen Meinung dar – eben nicht nur daheim, sondern auch international. 

·  Wettbewerbsflieger sind Vorbilder für unseren Nachwuchs, tragen Verantwortung. 
 
Es scheint mir durchaus möglich, dies auf geeignete Weise in die Vereine hinein zu kommunizieren, über 
Infopakete, die im Netz verfügbar gemacht werden, ebenso wie durch Menschen, die vor Ort in die Vereine 
gehen. 
 
Es scheint mir möglich, aus dem Kreis unserer erfahrenen Wettbewerbsflieger – den gibt es ja noch – ei-
nige zu rekrutieren, die kleine dezentrale Wettbewerbe organisieren oder zumindest als Berater dafür zur 
Verfügung stehen. Auch hier gibt́ s bereits positive Rückmeldungen. 
 
Es ist kein großer Aufwand,  ohnehin geplante Touren über den rein touristischen Aspekt hinaus um ein 
paar wettbewerbsnahe Elemente zu bereichern; es muss ja nicht gleich eine Decklandung sein, ein interes-
santer Ziellandewettbewerb tut́ s auch zunächst einmal. Welcher Ausrichter fühlt sich angesprochen? 
 
Auslandtouren kann man ja auch mal zu Wettbewerben europäischer Nachbarn fliegen.  
Es ist möglich – und hier liegen bereits konkrete Angebote aus Tschechien und Litauen vor – an den natio-
nalen Ausscheidungen dieser Länder gleichberechtigt teilzunehmen, solange es schwierig  ist, im eigenen 
Lande selbst wieder nationale Ausscheidungen zu fliegen; ein tolles Angebot und gibt es eine bessere 
Möglichkeit, schnell und effektiv zu lernen? 
 
Und da Gott sei Dank immer noch Können vor Material geht – die Art und Weise der Aufgabenstellungen 
bei UL-Wettbewerben garantieren dies quasi – ist auch der Aufwand sehr überschaubar, der zu treiben ist.  
 
Siegergeräte sind i.d.R. nicht die Formel 1-Geräte des Marktes und damit durchaus finanzierbar – wie auch 
die Wettbewerbe selbst. Die Wettbewerbszeiten: lange Wochenenden mit Familienurlaub; bei internationa-
len halt eben etwas länger und mit weiterer Anreise. 
 
Was die Nenngebühren angeht – die Ausrichter haben schließlich auch monetäre Aufwendungen - lassen 
sich sicher auch tragfähige Lösungen finden, wie Wettbewerbsfonds der Verbände, Sponsoren, Mäzene. 
Warum sollten die auch international erfolgreichen deutschen Unternehmen und –mer der UL-Szene sich 
nicht auch hier engagieren, oder? ...hier laufen bereits die ersten Gespräche. 
 
Also, wer mehr Informationen möchte und/oder sich schon jetzt engagieren will, meldet sich bitte beim Un-
terzeichner. 
 
 



Roland Schneider 
ULKO 
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